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Portugal weicht britischem Druck
Berlin,  12 . Oktober. Wie Reuter meldet,

gab Churchill am Dienstag im Unterhaus be¬
kannt, daß die PortugiesischeRegierung dem bri¬
tischen Druck um Zubilligung gewisser Erleich¬
terungen aus den Azoren für die britisch-ameri-
kanische Schiffahrt im Atlantik nachgegcben habe
Churchill behauptete, das Uebereinkommeu
würde die Souveränität Portugals aus den Azo¬
ren in keiner Weise beeinträchtigen.

Kein Ultimatum Portugals
Tokio, 12. Oktober. Die von feindlichen Nach¬

richtenquellen verbreiteten Berichte, daß Por¬
tugal ein Ultimatum für die Z u r ü ckz l e h u n g
der lapanischen Truppen aus Timor
gestellt habe, werden in zuständigen japanischen
Kreisen nachdrücklich als „vollkommen unbe¬
gründet " bezeichnet Auch handle cs sich lediglich
um-einen neuen britischen Versuch zur Störung
der bestehenden friedlichen Beziehungen.

Attentat gegen Giraud
vrs » ld,sic » > » liseres Norr « ,po » <Ieat » a

j.b. Paris , 13. Oktober. Rundfunkmeldungen
zufolge wurde ein Attentat  gegen den fran¬
zösischen Emigranlenchef Piraud in Algier ver¬
übt. Die Einzelheiten darüber werden in Algier
von den amerikanischen und englischen Zenlur-
behörden streng geheimgehalten Jedoch wurde be¬
kanntgegeben, das Attentat sei gescheitert.
Giraud sei unverletzt. Ebenso wie bei dem Mord
an Darlan wird vorläufig nichts über die Täter
und ihre Hintergründe geäußert . Wahrscheinlich
ist ' edoch, daß auch in diesem Fall die Urheber
nicht in französischen Kreisen zu suchen sind, son¬
dern in anglo-amerikanischen und sowjetischen.

Deutsche Kampfkraft
an allen Fronten verstärkt

Oüri8tiKe ^ usALNAslaAe kür kommenäe Operationen
Nixen » « rieb » <1, r nrk >re » «e

mck. Berlin,  13 . Oktober. Durch die Zx-
jammenziehilug der deutschen Deseusivkraft ist
eine grundlegend veränderte Verteilung der
militärischen Machtmittel Deutschlands vorge-
nommeu worden, die sich an den veränderten
Möglichkeiten und Notwendigkeiten der mili-
tärischen Gesamtlage orientiert . Diese Maßnahme
erschrickt um so bedeutsamer, als allem Anschein
nach eine neue Phase sowetischer Angriffstätigkeit
mit harten Anforderungen an die deutsche
Abwehr bevorsteht. Für die neuen Kämpfe im
Osten, die sich im Winte / zweifellos zu besonderer
Heftigkeit steigern werden, ist durch unsere Mass¬
nahmen eine Ausgangslage geschaffen, die ein
sehr viel günstigeres Kräfteverhältnis gegenüber
dem Gegner als in früheren Fronträumen ge¬
währleistet . Es gründet sich auf folgende Tat-
jachen:

Erstens : Die Straße von Kerlsch  befindet
sich nach wie var unter deutscher Kontrolle , so
daß die Sowiets nicht in der Lage sind, mit stär¬
keren Seestreitkräften in das Asowsche Meer ein-
züdringen und dadurch di« deutschen Flanken auf
oer Krim oder dem südrussifchen Festland zu
bedrohen.

Zweitens : Infolge der deutschen Absetzbewe¬
gung wurde die Abwehrfront  um über 560

Erfolge zwischen Dnjepr und Gomel
8eil variiere -Vazrikke cker Lovjets — 8l »rste keiockliet»« Kampfgruppe vernietet

Berlin,  13 . Okt. Zwischen Asowschem Meer
uno « aporojhie sahen sich die Bolschewisten iuiolge
ihrer hohen Verluste an den beiden voransge-
gangene» Kampftagen gezwungen, ihre Angriffs-
tätigkeit einzujchränken. Bei den neuen Bor-
stoßen ,etzte der Feind nur noch einzelne Panzer
uno Kräfte dis zu Regimentsstärke ein. An den
Abschnitten zwischen mittlerem Dnjepr und Go-
mel gingen un,re Truppen aus den anhaltend
harten Abwehrkämpsen an verichiedenen Stellen
zu ersolgreichen Gegenangrissen über. Am mitt¬
leren Dnjepr versuchten die Sowjets , ihre Brük-
keiuopie zu erweitern , doch wurden alle Angriffe
abgewiesen und örtliche Einbrüche in Gegeu-
stötze» bereinigt.

Labei entstand für die ostpreußischen Grena¬
dier«. die zunächst den heftigen feindlichen An¬
sturm abgeschlagenhalten , eine gefährliche Lage,
als die Bolschewisten ihren Angriff Mil starker
Feuerunterstützung durch schwere Waffen wieder¬
holten. Ta sich die vom Hauptstoß getroffene
Kompanie verschoben hatte, zwangen die Grena¬
diere die SowfetS im Handgranakenkamps zu
Boden, stürzten sich dann aber, von einem ver¬
wundeten Oberfeldwebel vorwartsgerisfen , mit
der. blanken Waffe auf den Feind uns warfen
ihn zurück.

Ein weiteres , für die jüngsten Kämpfe am
mittleren Dnjepr charakteristisches Gefecht ent¬
wickelte sich dieser Tage um eine Halbinsel süd¬
östlich Krementschug.  Dort hatten sich die

' Bolschewisten bei Nacht bis aus 60 Meter an un¬
sere Stellungen herangearbeitet , um im Mor¬
gengrauen den Angriff mit starken Kräften Vor¬
trägen zu können. Eine schnell herangeführte
Kampfgruppe von etwa 150 fl -Panzergrenadie-
ren kam der feindlichen Absicht durch-energische
Gegenstöße zuvor und zerschlug die bereitgestell-
ten bolschewistischen Kräfte.

Weitere erfolgreiche Gegenangriffe führten
unsere Truppen au der P r i p e t - M ü n d u n g
und südlich Gomel.  Obwohl die Bolschewisten^
von Wäldern , Sümpfen und zahlreichen Kanal-
läusen begünstigt, zähen Widerstand leisteten,
wurden sie zur Aufgabe von Gelände gezwungen.
Im Raum von Gomel griffen die Bolschewisten
an mehreren Stellen an , wurden aber überall
blutig abgewtesen. Einen der Vorstöße, bei dem
die Sowjets zwei bis drei von Schlachtfliegern
begleitete Schützenbataillone einsctztcn, erstickte
eine Flakabteilung der Luftwaffe.

Die Kämpfe der letzten Zeit in diesem Raum
waren durch das unwegsame Gelände und durch
das Auftreten bolschewistischer Banden erschwert.

Mil dem Eichenlaub ausgezeichnet
Führerhauptquartier . 12. Oktober. Der Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an ^ - Hauptsturmsührer
Erwin Meierdrees,  Kommandeur einer
Panzerabteilung in der if -Panzergrenadierdivi
sicui Totcnkopf als 310. Soldaten der Wehrmacht.
In den Julikämpsen am Mins bewies Mcier-
drecs sein Draufgängertum , als er mit wenigen
Männern stark ausgebaute sowietische Stellun¬
gen im Nahkampf eroberte. Bei der Bildung
eines Brückenkopfes wurde McierdreeS im Sep¬
tember 'zum fünften Male schwer verwundet.

Auszeichnung für Sauerbruch
Berlin , 12. Oktober. Der Führer hat dem Ge¬

neralarzt Geheimrat Professor Dr . Ferdinand
Sauerbruch  das Ritterkreuz zum Kriegs-
vcrdienstkreuz mit Schwertern verliehen.

Die deutsche Führung legte unter Anwendung
schärfster Mittel den Banditen dos Handwerk
und ahndete rücksichtslos leben Versuch zur Be¬
hinderung des Nachschubverkehrs. Die '' Banden
versuchten darauf , die vorgehenden bolschewisti¬
schen Truppen dadurch zu unterstützen daß sie
einzelne Kampfgruppen aus Schleichwegen
durch die scheinbar unpassierbaren Sümpfe bis
hinter unsere Linien führten . Unsere Grena¬
diere mußten sich daher bisweilen erst ihre
Marschstraßcn freikämpfen Dabei gelang es zum
Beispiel Einheiten einer bayerisch- fränkischen
Infanteriedivision eine starke feindliche Kampf¬
gruppe zu vernichten und bolschewistischeKo¬
lonnen, die bereits einige Kilometer Haler
ihnen standen, bis fast aus den letzten Mann
aufzureiben . _

Neue Regierung in Kroatien
Agram , 12. Oktober. Die bisherige kroatische

Regierung ist zurückgetreten.  Der Poglav-
nik hat darauf auf den Vorschlag des kroa¬
tischen Ministerpräsidenten die bisherigen
Minister ihrer Pflichten entbunden und die neue
Regierung ernannt . Ministerpräsident ist Dr.
Nikola Manditsch.  stellvertretender Minister¬
präsident : Dr . Dzafer Kulenovitsch,  Außen¬
minister : Dr . Mite Budak,  Innenminister:
Dr . Maden Lorkovitsch,  Kriegsministcr:
Genera ^ Friedrich Navratil.

Kilometer verkürzt. Diese Auswirkungen der
deutschen Bewegung führten zur Einsparung
beträchtlicher Kräfte , die nun als operative Re¬
serven für die Ostfront zur Berfügyng stehen,
und zwar ohne Beeinträchtigung der im Westen,
in Italien und auf dem Balkan stehenden ertl¬
ichen Armeen.

Drittens : Als sehr wichtig ist die Tatsache u.n-
zusehen, daß in der Zeit der großräumigen Av--
setzbewegung, also vor allem im September , die
deutschen Verluste und auch der Verschleiß an
schweren Waffen und Kriegsgerät bei gleichblei-
bend hohen Verlusten der Sowjets wesentlich
niedriger  gewesen sind als in den beiden
Vormonaten der Offensive. Dieser günstige Um¬
stand hat zur Folge, daß die Produktion an
Waffen , Fahrzeugen und anderem Kriegsmate¬
rial in vollem Maße für die Aufsrischungsver-
bände und die neu ausgestellten Angriffsdivi¬
sionen zur Verfügung stehen.

Viertens : Ein ähnlicher Zusammenziehungs-
prozeß wie im Osten hat , sich als Folge des
italienischen Umschwunges auch auf dem Kriegs¬
schauplatz in Italien  vollzogen . Hier wurden
die vorgeschobenen Positionen Sardinien und
Korsika mit dem Erfolg geräumt , daß alle Sol¬
daten und das gesamte Kriegsmaterial ohne
nennenswerte Einbuße nach dem Festland ver¬
frachtet werden konnten. Insgesamt ist von den
beiden Inseln eine ganze Armee  mit sämt¬
lichen Geschützen. Panzern , allen Fahrzeugen
und allem Kriegsgerät nach dem italienischen
Kriegsschauplatz übergeführt worden,' wo dieser
Zuwachs eine beträchtliche Verstärkung unserer
Kampfkraft bedeutet. Ob die britisch-amerika¬
nische Führung , die heute über brauchbare Aus¬
gangspositionen in Süditalien für den Absprung
auf den Balkan  verfügt , dieses Unternehmen
riskieren wird , bleibt abzuwartcn . Die Antwort
auf diese Frage bleibt um so mehr offen, als
der bisherige Verkauf der italienischen Ereig¬
nisse für die Engländer und Amerikaner eine
beträchtliche Enttauschuiq gewesen ist. DaS Ver¬
sagen der Balkanbanden , auf die die englisch¬
amerikanische Führung rechnete, und die über¬
raschend starke Schlagkraft der deutschen Ver¬
bände in Italien und Südosteuropa , dürfen für
die Engländer und Amerikaner ein weiterer
Grund sein, den Sprung auf den Balkan sorg¬
fältig zu prüfen.

Fünftens : Bei einer Beurteilung der militä¬
rischen Gesamtlage kann man naturgemäß nicht
an der Tatsache vorübergehen , daß die Wirkung
der feindlichen Terrors griff«  weiterhin
außerordentlich stark ist, daß sie jedoch nicht als
kriegsentscheidender Faktor angesehen werden
kann. Im übrigen ist ein gewisser Ausgleich von
der Verfeinerung und Verbesserung unserer Ab-
wehrmethoden bei gleichzeitiger Entwicklung
neuer Angriffswaffen zu erwarten.

Sechstens : Schließlich ist als ein besonders
wertvolles Aktivum die absolute Sicherung der

i europäischen Ernährungslage  anzusehen.

Besorgte Frage an Churchill im Unterhaus
Oie Lazläucker verlangen Uakinastnieo mir Verringerung cker Louilrerverluste

Von unserer verlioer LcdrIk r I » i «u » x
eck. Berlin.  13 . Oktober. Die britisch-ameri-

kanischen Hossnuugen aus eine schnelle Nieder-
zwingung des deutschen Widerstandswillens durch
den uneingeschränktenBombenterror scheinen durch
die letzten hohen Abschußerfolge »nserer tapfere«

'Luftverteidigungskräfte eine starke Erschütterung
erfahren zu haben.

Ein Mitglied des britischen Unterhauses legte
jedenfalls am Dienstag Churchill - die besorgte
Frage vor , ob „Schritte unternommen worden
seien, um unser Bomberkommando und die
amerikanische Luftwaffe in den Stand zu ver¬
sehen. Deutschland so weiter zu bombardieren,
daß seine baldige Niederwerfung bei einem
Minimum an eigenen Verlusten " herbeigeführt
werden könnte. Churchill behalf sich mit der
labmen Antwort , daß „dies die allgemeine Vor-'
stellung zum Ausdruck zu bringen scheine", und
der Fragesteller ûnd das britische Volk waren
genau so klug wie vorher.

Wenn man sich der Aeußerung von höchst offi¬
zieller englischer Seite erinnert , daß eine Ab-
schußanote von über 6 Prozent die Bomben¬
angriffe ans die Tauer „unrentabel " machen

könnte, dann wird diese besorgte Auffassung vie¬
ler Engländer verständlich. Denn gerade in den
letzten Tagen hat sich ja das Abschußverhältnis
dank der quantitativen und qualitativen Weiter¬
entwicklung unserer Abwehrwaffen ständig auf
der Höhe von 10, 15, ja sogar 25 Prozent gehal¬
ten. Aber wir Deutschen sind noch nie in den
Fehler verfallen , in entscheidenden Stunden die
Zähigkeit und Fähigkeit unserer Gegner zu un¬
terschätzen. Wir sind deshalb, darauf vorbereitet,
daß die Engländer und Amerikaner mit aller
Kraft die weitere Fortsetzung ihres Bombenter¬
rors versuchen werden. Viellchcht bleibt ihnen
gar kein anderer Weg, denn sie haben sich ja
mit dem Aufbau ihrer Bomberwaffen ans biese
unmenschlichen Methoden festgelegt, über die
einmal die Nachwelt das Urteil fällen wird und
muß. Wir muffen außerdem in Rechnung sehen,
daß die unsicheren Faktoren des Luftkrieges —
wie Wetter und Nebel — vielleicht auch noch in
Zukunft zu gewissen Rückschlägen in unseren
Abwehrleistungen führen können. Aber wir
sehen den bevorstehenden schweren Auseinander¬
setzungen dennoch mit ungebrochener Härte und
mit nicht zu bezwingender Zuversicht entgegen.

Deutsches Lazarettschiff angegriffen
Berlin , 12. Oktober. Bei dem im Wehrmacht¬

bericht vom 10. Oktober erwähnten Tagesangrifs
nordamerikanischer Bomber auf Orte im Küsten¬
gebiet der Ostsee wurde auch eiy in Gotenhafen
vor Anler liegendes deutsches Lazarett¬
schiff  getroffen und in Brand gewesen.

Es handelt sich bei diesem Schiff um einen
13000 BRT . großen ehemaligen Fahrgast-
dampfer,  der schon seit längerer Zeit als
Lazarettschiff Verwendung fand und selbstver¬
ständlich gemäß Haager Konvention deutlich als

solches gekennzeichnet war . Trotzdem griffen die
nordamerikanischen Bomber das Lazarettschiff
an und erzielten eine Anzahl Bombentref¬
fer,  die das Schiff î Brand setzten. 'Mehrere
der an Bord befindlichen Verwundeten sowie
Mitglieder des Sanitätspersonals und der Be¬
satzung kamen ums Leben oder erlitten Ber-
letzungen.

Der feindliche Nachrichtendienst scheut sich
nicht, diesen allem Völkerrecht hohnsprechenden
Angriff in seinen Meldungen aufzugreifcn und
sich auch noch damit zu brüsten , daß gerade
bieses Schiff getroffen wurde.

Vrttendämmerung
Von unserem Vertreter in Stoekliolm,'

Hans Wenckt
Ruckartig bricht, mitten Mischen den demon¬

strativen Darbietungen englischer „Sieges "-
Agitation und von diesen Zweckveranstaltungen
grell abstechend, von Zeit zu Zeit immer wieoer
in London ein Pessimismus  durch , der
sich nicht-bloß durch die Wechselfälle der Kriegs¬
lage erklärt Dann wäre er ia logisch. Aber
wenn Logik im heutigen England etwas zu sagen
hätte, dann würde man den 1939 vom .Zaune ge¬
brochenen Krieg längst liquidiert haben. Nein,
diese ganz unenglischen Anwandlungen ent¬
springen einet tieferen Wurzel Sie knüpfen
wohl an aktuelle Vorgänge an und bringen dann
meistnis aufregende Angaben über die fort¬
dauernde Stärke des Gegners , über die Größe
der noch ausstehenden Ausgaben und die daraus
erwachsene Verlängerung des Krieges um wei¬
tere bisher nicht bereckmete Jahre zum Ausdruck.
Aber die Schatten . John Bulls scheinbar
so gleichbleibender ^ ^ genmaske .liegen, sind
von noch tieferen Soweit und Anstrengungen
hervorgcrufen , als man nach außen zugeben
möchte.

Der Londoner „Ecoitomlst"  hat kürzlich
auf das ersK Jahrhundert seines Bestehens
zurückblicken können und den neuen Jahrgang
mit einem Ausblick in dos zweite Jahrhundert
eröffnet , betitelt „Britannia in der Welt" Ein
stolzer Titel , ein ganzes Programm . Aber siebe
da, an dieser Stätte wirtschaftlich untermauer¬
ter Weltherrschaststriebe , als die das namhafte
Wirtschaftsblatt noch immer zu betrachten ist,
machten sich bei dieser feierlichen Gelegenheit
Gedankengänge geltend, die, soweit ein „Ecoiw-
mist" über den Verdacht erhaben ist. von flüch¬
tigen Gefühlen geleitet zu werden', wahrhaftig
wohl erstmalig aus einem Gefühl der Unsicher¬
heit und des Bangens vor der Zutuns « bestimmt
schienen. Sogar die Notwendigkeit von Selbst¬
vertrauen wurde auseinandergeietzl . . . Mau
denke: Engländer predigen Engländern —Selbst¬
vertrauen . Wann wäre dies ze nötig gewesen'?
Liest man ein paar der politischen Betrachtun¬
gen des „Economist " nach, so vffenbqrt sich daS
Gespenst der Katastrophenangst , der Erkenntnis
vom verlorenen Krieg , der durch nichts mehr gut¬
zumachenden Einbußen an Macht.
Reichtum und Prestige.

Wie fern sind die Zeiten , da noch ein Wort
wie das von der „Splencklck isolatian " möglich
war ! Heute fürchtet England nichts mehr als
die Isolierung . Folgendermaßen heißt es letzt
über Englands Stellung in der Welt : „Es gibt
eine Großmacht , für die bedeutet Isolierung die
Katastrophe Großbritannien ist an Kraftquellen
und Menschenzahl keiner der Niesen. Viele der
Elemente , die seine hervortretende Stellung ">m
19. Jahrhundert begründeten — eine rasch sich'
ausbreitende Bevölkerung , Seemacht ohne Kon¬
kurrenz , industrielle und finanzielle Vorherr¬
schaft — sind dahin ." Einst Zünglein an der
Waage und Weltenrichter , ist England heute an¬
gewiesen aus die 11SA. und die Sowjets und
kann Washington gegenüber, gebunden durch dre
Stricke der Leih- und Pachtverpslichtnngen , das
Militärbündnis und die Politik der Dominions,
Moskau gegenüber durch einen ZwanzigjähreS-
pakt und zahllose Geheimabmachungen , icht
mehr frei auftreten . 8s muß praktisch hinter
den Sowjets herlausen  und . wie der
„Economist " sagt, zur Sicherung des eigenen
Einvernehmens mit den USA ., das von der
Fortsetzung des Pazifikkrieges abhängt , die So¬
wjets „zur Erweiterung ihrer Verpflichtungen
zu überreden suchen"

Man sieht, das Problem des Pazifik - und Ost¬
asienkrieges steht, hier sogar mit Recht, vor «».
Selbst wenn dieses Problem gelöst » erden
könnte — „dasProblemtznropadleidl.
Für England aber , und faktisch für die Wett,
ist dies das vitalste Problem von «Ke« ". Ma»
mag der Beteuerung , daß England plötzlich ein
dringendes Interesse an einem geordneten nnd
gedeihenden Europa verspüre , mit Recht die
stärksten Zweifel entgegenbringen . England hat
ta den Weg zu einem solchen Europa systematisch
sabotiert . Und trotzdem —'' es mag sein, daß
manche Kreise heute in Enaland nach einer sol-
chkn zuverlässigen Rückcnstiitze gar zu gern Aus-
schan halten würden . Nun . sie ist von England
aus nicht mehr zu schaffen. Indessen die Idee,
daß man Europa , ein natürlich besseres Europa,
eigentlich doch brauche, scheint mancherlei Gei-,
ster in England behext zu baden . Tie '
„Times " erklärte kürzlich in einer Vorschau auf
die bevorstehenden englisch-amerikanisch-sowjeti-
schen Beratungen ganz ähnlich wie der „Econo-
mist", England könne sich nicht von einem un¬
ruhigen Europa isolieren . Wie wahr , wie
dringend ist der Bedarf „eines mächtigen Part-
ners in Europa selbst". Darüber war bereits
einiges iit „Mein Kampf" zu leien. England hat
diese Möglichkeit ausgeschlagen. Wo ist es heute
anaelaugt ? Bei der fixen Idee , daß „eine ans-
balancierte Politik für England und das eng¬
lische Weltreich auf den beiden Pfeilern der
Partnerschaft mit den Vereingten Staaten und
der Sowjetunion ruhen muß". „Keiner ist in sich
selbst ausreichend , iwd keiner kann folglich exklu¬
siv' sein."

England hat bisher versucht, diese Quadratur
des Kreises durch bie Auslieferung Europas an
die Sowjets zu lösen. ES hat sich beeilt, deren

>Kriegsfortsetzuna gegen Europa mit allen mög- .
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Führerhauptquartier , 12. Oktober . Das Ober
kommando der Wehrmacht gibt bekannt : Zwo
scheu A s o tv s ch e in M e er und Saporoshje
hat die Wucht der feindlichen Angriffe infolge
der am Vortage erlittenen hohen Verluste nach¬
gelassen . Die Sowjets wurden erneut überall
abgewiesen . Auch an den übrigen Abschnitten der
Ostfront , vor allem am mittleren Dnjepr , an
der Pripet -Mündung , im Raum südlich Gomel
und südwestlich Welikije Luki scheiterten feind¬
liche Angriffe . Im Verlauf der harten Kämpfe
traten unsere Truppen an mehreren Stellen,
von der Luftwaffe nachhaltig unterstütz ^ zu er¬
folgreichen Gegenangriffen an . In den Kämpfen
der letzten Wochen hat sich nördlich des Asow-
schen Meeres die mitteldeutsche 13. Panzer -Divi¬
sion unter Führung des Obersten Hauser  be¬
sonders ausgezeichnet.

An der s ü d i t a l i e n i sch en Front führte
der Feind nur im Mittelabschuitt einige örtliche
Angriffe . Ein vorübergehender Einbruch wu .de
im Gegenstoß bereinigt . An der übrigen Front
fühlten feindliche Kampfgruppen bei zunehmen¬
der Artillerictätigkeit gegen unsere Gefechtsvor¬
posten vor . Im Seegebiet des Dodekanes
versenkte die Luftwaffe ein feindliches Kriegs¬
fahrzeug und bombardierte mit guter Wirkung
Jnselstiitzpnnkte des Gegners.

Der Kommodore eines Jagdgeschwaders,
Oberstleutnant Hans Philipp.  Inhaber des
Eichenlaubs mit Schwertern zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes , fand im Luftkampf den
Heldentod . Mit ihm vertiert die Luftwaffe einen
der hervorragendsten Jagdflieger und Verband-
suhrer , der 206 Luftsiege errungen hht.

..

liehen Zugeständnissen zu fördern und zu erkau¬
fen . Auf einmal entdeckt es , daß es eigentlich
Europa dennoch selber nötig hätte . Zu spät.
Es ist Englands praktische Schuld und der An¬
fang der schiefen Ebene . Nun möchte es seine
Haltung wieder gewinnen und die Reste seines
Weltreiches retten , indem es einen Balanceakt
mit den USA . und der Sowjetunion vorzuführen
gedenkt , kr jedoch von Anfang an nach beiden
Werten überbelastet ist imd . da er nach eng-
liichen Eingestandnisten die einzige Lösung dar-
Itelit , mit seinem Scheitern den endgültigen
Bankrott «inleiten muß.

Eben rüstet sich zur Reise nach Moskau . Be-
vlngtermaßen muß der gleiche Manu , der diese
Politik mit seiner Moskauer Reife 1935 einlei-
tete , heute den gleichen Weg antreten ; ein
Stümper noch im Bankrottieren . Im Pazifik re¬
gieren , soweit nicht der japanische Großraum
reicht die Dankees , im Nahen Osten und im
Mittelmeer reden teils die Amerikaner , tsils die
Sowjets mit , immer bestimmender . Die engli¬
schen Handels -, die englischen Exportmärkte , der
Vorrang der englischen Handels - und Kriegsflot-
ten sind dahin . All das sind „ Erfolge " der eng¬
lischen Kriegspolitik . Churchill aber schweigt.
Lein einziger Versuch , ein Nachkriegsprogramm
zu ' kizzieren , war ein großer Fehlschlag . Kon-
servative und Liberale , die eigentlichen Erbauer
des Empires, , sind kleinlaut ober Pessimistisch,
aber der Labourparteiler Morrison , dessen Par¬
tei vom Kommittlismus ähnlich unterspiilt wird
wie das Empire vom NSA -Jmperialismus , bläst
die Backen voll und warnt vor „Separatismus ".
Auch dieses Wort aus solchem Munde ist «in
Zeichen für die Britendämmerung , die mit jedem
-rag , den der Krieg länger dauert , immer weni¬
ger zu verheimlichen ist.

Auch Washington gibt nach
vlsdtderiedt uaseres Norrezponäeatell

bv . Stockholm , 13. Okt . Daß die USA . genau
auf der gleichen Linie angelangt sind wie Eng¬
land . nämlich bei der Bereitschaft , die sowjeti¬
schen Ansprüche auf Europa offen anzuerkennen,
nur um sich Moskaus „Verständnis " in anderen
Punkten , beispielsweise bezüglich der zweiten
Front , vor allem aber für die Fortsetzung des
gemeinsamen Krieges , zn sichern , wird bestätigt
durch einen interessanten Neuyorker Eigen¬
bericht deS „Svcnska Dagbladet 's, der mit Recht
die Ueberschrift erhalten hat : „Die sowjetischen
Sicherheitsforderungen werden , wie man erwar¬
ten kann , ans der Moskauer Konferenz an¬
erkannt werden ." Es heißt darin , daß man in
den Vereinigten Staaten bezüglich dieser Kon¬
ferenz in der letzten Woche sehr viel optimisti¬
scher geworden sei. Der Hauptgrund hierfür
werde darin erblickt , daß es keine ernst¬
haften Differenzen  mehr über die Maß¬
nahmen gebe, die jeder der Partner für seine
spezielle „ Sicherheit " benötige smit „Sicherheit"
werden hier wie in jeder anderen Diskussion die
Erpansionsziele der einzelnen großen Räuber¬
mächte umschrieben !. Als besonders typisch für die
jetzige „realistische " Linie wird angeführt , daß
die sowjetische Expansion im Baltikum  von
den Plntokratien selbstverständlich ohne weiteres
geschluckt werden wird . Auch für die Pol¬
nische  Frage sei eine Formel zu erwarten , die
den sowjetischen Forderungen Genüge leisten
werde , während sie bek den polnischen Emigran¬
ten in London wohl keine Begeisterung erzeugen
dürfte.

Drei neue Ritterkreuzträger
link. FLHrcrhanptauartier , 12. Oktober . Der Führer

verlieh das Ritterkreuz a» Major Dietmar Wahl,
Bataillonskommandcnr in einem Grcnadierrcgimcilt
lsetne » Verwundungen erlegen ) : Hauptinann b. N.
Hinrich Stratcmann.  Kompaniechef in einem
PanzergrenaSierrcgtment : Leutnant d. R . Gerhard
Milbrabt,  Kompanicführcr in einem Grenadier-
regiment.

Der Führer hat dem Präsidenten der slowakischen
Republik . Dr . Ti so , zu feinem Geburtstag am
13. Oktober mit einem in herzlichen Worten ge¬
haltenen Telegramm feine Glückwünsche über¬
mittelt.

Ans die Frage , ob die britische  Regierung den
italienischen König noch immer als Kaiser von
Aetbiopien  anerkenne , antwortete der Unter-
staatssekretär des Auswärtigen im Unterhaus mit
„nein ".

Die diplomatischen Vertreter vll » Großbritannien
haben vom Foreign Office Instruktionen erhalten,
nicht mit Diplomaten BadoglioS  zn ver¬
kehren . Die Berührungen , welche sich aus dienst¬
lichen Gründen ergeben , sollen sich aus schriftlichem
Wege abwickeln.

Exkönig als bezahlter Henker Londons
Asssvllvi 'seiiiekuazel » in koteiirr » >»u <i IVlelki — Verelenckuox in 8iritien

vrLhldorlcbt unseres irorrespouckollten.
v.I. Rom , 13. Oktober . Die Verräterregierung

Badoglio hat mit Billigung Londons und
Washingtons ihren ersten „Regierungsakt " voll¬
ziehen dürfen , der für die Stimmung im Lager
des Exkönigs und seines Marschalls bezeichnend
genug ist .- Er besteht in der Einrichtung zahl¬
reicher Stand - und Sondergerichte , die alle
Fälle von Sabotageakten , Beleidigungen gegen
den Exkönig und die Plutokratenmächte sowie
Vor allein die Verbreitung von Gerüchten
nach italienischem Militärstrafrecht abznurteilen
haben . In den meisten Fällen haben diese Ge¬
richte guf Todesstrafe zn erkennen.

Von britischer und amerikanischer Seite ist
diese Einrichtung begrüßt worden , weil sie den
englisch -amerikanischen Besatznugsmächten den
Vorwurf brutalen Einschreitens gegen die Be¬
völkerung nimmt - und dafür Badoglio und den
Exkönig belastet . Die Vollstreckung der Todes¬
urteile darf jedoch nicht durch Badoglio-
Anhänger geschehen, denen man im plntokra-
tischcn Lager nicht traut , sondern sie wird durch
anglo -amerikanische Kommandos vollzogen.

Unter den italienischen Soldaten , die von
Badoglio gezwungen wurden , auf der Seite der
Engländer und Amerikaner zn kämpfen , sind
Desertionen  an . der Tagesordnung . Großes
Ausmaß nahm diese Erscheinung bei den Ein¬
heiten in der Provinz Lucania an . so daß in
Potenza und Melsi  besondere britische Und
amerikanische ' Kommandos eingesetzt wurden , um
Jagd auf italienische Soldaten zu machen . Die
gefangenen Flüchtlinge wurden zusammen mit
Zivilisten , die ihnen auf der Flucht behilflich
waren , erschossen . Als Sonderstrafmaßnahme
werden von britisch -amerikanischer Seite gegen
die italienische Landbevölkerung vor allem Ver¬

wüstungen der Oliven - und Ob st kultu¬
rell angewendet . Der auf Sizilien , in Cala-
brien , Apulien , Lukanien und Teilen der Um¬
gebung Neapels durch Fällen der Oliven -, Man¬
del- und Obstbäume entstandene Schaden wird
von italienischen Flüchtlingen aus diesen Ge¬
bieten , die dem Terror entgehen konnten , der¬
art verschlagt , daß diese Gebiete noch mehrere
Generationen laug darunter schwer zu leiden
haben werden . Nach Schätzungen der faschistischen
Landwirtschaftsföderatiou beläuft er sich bisher
auf mindestens fünf Milliarden Lire s657 Mil¬
lionen Markt , wobei die Provinzen Messina,
Catania und Syrakus besonders schwer betrof¬
fen sind , deren eigentliche Erwerbsquelle die Aus¬
fuhr von Orangen , Zitronen und Obst darstellt.

Schleckter Start Mounlbaltens
o r ->k t d e c 1cLe unseres  u 0 r I e s p 0 u u e n I e u ^

os . Schanghai , 12. Okt . In dem ersten von
Lord Mountbatten als Oberbefehlshaber Siid-
ostafiens ausgegebenen Heeresbericht wird , einer
Meldung aus Neu -Delhi zufolge , die auglo-
amerifanische Offensive auf dem siidasiatischcu
Kriegsschauplatz als bevorstehend angeküudigt
und voller Stolz «ine verstärkte Tätig¬
keit britisch - indischer Patrouillen
an der indisch -burmesischen Grenze gemeldet . Das
Ergebnis dieser „verstärkten " Patrouillentätig¬
keit verschweigt Mountbatten bescheiden . Es wird
in einem japanischen Froutbericht gxineldet : In
einem Treffen mit einer britisch - indischen Ein¬
heit nahe Maung Danng verlor diese 60 Tote.
Die Japaner machten reiche Beute an Waffen
und Munition , als die feindliche Einheit ver¬
geblich versuchte , über den Chindwin -Fluß zu
setzen.

Der Avslückle äer
Kein Ovrvekl uuck kein Rlam » kielen ckem keinck in «lie ULnäe

Von Krisgsbsriclitsr Ssrnck nickte,-
cknb. PH . Am 8. Oktober morgens liegt strah¬

lender Sonnenschein über den großen Landungs¬
tegen bei Jljtsch.  Wenige Stunden trennen
ans von dem entscheidenden Augenblick des Ab-
prungs vom Kuban -Brückenkopf , in dem die
etzken zweitausend Mann der hier eingesetzten

unvergleichlichen Armee mit allen Waffen sich
endgültig vom Feinde lösen und über die Straße
von Kertsch gebracht werden sollen.

Ein unwahrscheinlich ruhiges , beinahe fried¬
liches Bild entrollte sich längs der kilometer-
iangen Steilküste mit ihrem dreißig Meter brei¬
ten Sandstreifen vor unseren Augen . Zwar
überfällt uns der Feind in regelmäßigen . Ab¬
ständen mit den Bomben  seiner tief angrei¬
fenden Schlachtflieger und mit dem Bordwaffen-
kschuß seiner Jäger . Dann verschwindet alles in
den Erdlöchertt ' der Steilwand , bann peitscht dem
Feind heftiges Abwehrfeuer entgegen , dann hef¬
ten sich unsere Jäger dem Geaner an die Fersen.
Sechsmal  an diesem Tage sehen wir vor
Jljtsch Feindmaschinen brennend abstürzen.
Ader kaum ist der Spuk vorüber , da tummeln
sich braungebrannte Leiber wieder am Bade¬
strand , da hocken sie rauchend und plaudernd
vor ihren Höhlen , da rattern wieder Lastwagen
und Geschütze, Kanonen und Bagage über die
Landungsstege hinüber nach den Fähren der
Kriegsmarine und den Fahrzeugen der Pioniere.

Es erscheint beinahe unmöglich , zn glauben,
daß hier die letzten eines Gebirgsarmeekorps
nach wochenlangen , heißen Absetzkämpfen , nach
einem mühevollen , oft krisenreichcn Rückmarsch
angesichts eines stark nachdrängenden Feindes
sich anschicken, in mustergültiger Ord¬
nung  Zug um Zug , das letzte Gewehr und den
letzten Mann zu verladen . Es geschieht Kilometer
hinter der Front , die ihre letzten Grüße don¬
nernd zu uns herüberschickt , eS geschieht un¬
mittelbar im Rücken der vorne noch kämpfenden,
dünnen deutschen Linien , die in eiskalter Berech¬
nung und mit krisenfesten Nerven der gewaltigen
Uebermacht des Feindes solange halt gebieten,
wie es der auf die Minute festgelegte Plan will.
Unter ihren Männern stehen zwei Generäle , so¬
wie der Artillerie -Kommandeur des Korps . Ihre
Worte , ihre -Mienen und ihre Haltung sind
ruhige Zuversicht und überlegene Beherrschung
der Lage . Jetzt erscheint der Admiral Schwarzes
Meer , um sich von den Maßnahmen des See¬
kommandanten Kaukasus ein klares Bild zu
machen . Sie stehen unter ihren Soldaken ans

jenem schmalen Küsteustreifen , der uns allen ein
gutes Ende , aber auch ein bitteres Schmal be¬
deuten kann.

Die Leistungen der deutschen Kriegs¬
marine  bei dem GesamtriickmaAch fügen ein
neues Ruhmesblatt in das Buch ihrer Ge¬
schichte. Sie schuf bei dieser Aktion nicht nur
die Voraussetzungen , daß die Großtransporte
über die verschiedenen Seegcbiete durchgeführt
werden konnten , sondern war auch an dem Ab¬
transport selbst in entscheidendem Ausmaße be¬
teiligt . Sie brachte bas gesamte Wehr¬
machtsgut—  Kanonen , Fahrzeuge und Troß
— ebenso sicher über die Straße von Kertsch,
wie die Zivilbevölkerung  des gesamten
Brückenkopfes und schließlich die Truppen
selbst, in einem Daucreinsatz , der den Männern
aus unseren Sicherungs - und Transportfahr¬
zengen wochenlang keine Atempause gönnte und
sie unter eine Belastungsprobe stellte , von deren
Ausmaß sich der Außenstehende kaum ein Bild
machen kann . Diese Belastungsprobe verschärfte
sich von Tag zn Tag ; M erreichte ihren Höhe-
Punkt im Augenblick des Absprungs , auf den
wir vor Jljtsch in diesen Stunden warteten . —
Draußen vor der Nordküste stand eine Gruppe
auf Vorpostensicherung gegen den möglichen Ein¬
bruch feindlicher Kanonenboote . In 24 Stunden
mußten sie 23 Schlachtfliegerangrisfe von je vier
bis acht Flugzeugen über sich ergehen lassen . In
ben Wochen zuvor führte sie Nacht für Nacht
gegen den Feind , bei Tag aber führte sie in Ge¬
leitverbänden Transporte durch.

Gegen Mitternacht legten die letzten Fahrzeuge
an , schwer beladen mit Männern und Waffen.
Sie brachten nicht die Reste einer vernichteten
Armee , sie brachten die letzten Batail¬
lone einer niebesiegten Armee,  deren
Name mit dem Kuban -Brückenkopf und mit dem
Kaukasus auf immer ebenso rühmlich verbunden
fein wird wie mit der deutschen Kriegsmarine.
Nicht durch hervorragende Einzclleistungen
allem war dies alles möglich . Der Absprung
vom Kuban war das Ergebnis einer Z u s am -
menarbeit zwischen den Wehrmacht¬
teilen,  die bis in die kleinsten Verästelungen
ihre segensreichen Früchte trug . Vom General
bis zum Schützen . Das gibt Vertrauen . Gkkmben
und Zuversicht . Wie anders wäre es zu erklären,
daß Gebirgsjäger und Kriegsmamne , ;o oft schon
in diesem Krieg auf Gedeih und Verderb mitein¬
ander verbunden , nach der letzten Fahrt über die
Straße von Kertsch im Hafen das Lied vom
Edelweiß anstimmten.

Oie ^ rLoren seit über 500 Fahren portugiesischer Lesit?
Seit im Jahre 1432 der Portugiese Goncalo ist jedoch nicht erheblich , immerhin erlaubt das

Velho Cabrak die südöstlichste der Inseln , Klima den Anbau von Nutzpflanzen der ge-
Santa Maria , entdeckte, sind die Azoren jeder mäßigten wie der subtropischen Zone .^ Oer Wert
„Habichtsinseln " ! von Portugiesen besiedelt wor - der Azoren ist geop o l l t i sche r Art.  An
den . Die Inseln waren unbewohnt gewesen , aber diesen Inseln vorbei führen viele große trans-
reich an Wald und Vögeln . Sie wurden stets , atlantische Schiffahrtslinien . Hier sind Kohlen -,
obwohl sie dank ihrer günstigen Lage im Wirbel Oel - und Lcbensmittelstationen angelegt . Gute

- — - Häfen sind aber nicht
sehr zahlreich ; mit La
Horta s7600 Einwohner!
auf der Insel Fayal und
Ponta Delgada f18 000
Einwohner ! auf Sao
Miguel muß die Auf¬
zählung schon enden . Die
Inseln würden früher
wegen der Unsicherheit
der Ankerplätze über-
lMipt nicht gern ange¬
laufen , und das mag be¬
wirkt haben , daß sie bis¬
her der Habgier der
Engländer entgingen , die
im Laufe der Jahrhun¬
derte den Portugiesen
stattliche Teile ihres Ko

. V .

lkSkU, .

des Golfstroms eine^rhon
fast tropische Vegeta¬
tion bei gleichmäßig mil-
)em Klima besitzen, geo¬
graphisch und politisch zu
Europa gerechnet . Schon
die Tat >ache, daß die
1494 im Vertrage von
Tordesillas zwischen den
Spaniern und Portugie¬
sen vereinbarte Tren¬
nungslinie zwischen der
Alten und der Neuen
Welt auf einem . Meri¬
dian 370 spanische Mei¬
len westlich der Azoren
angenommen wurde , be- ^st
weist , daß man die In
sein der Alten Welt zn ^
teilte . Heilte gehört die aus n«un Inseln beste- lonialreiches raubten . Fnr große Kriegsschiffe
hende Gruppe der Azoren , die etwa 1500 lcm sind die Azoren -Häfen auch jetzt ungeeignet . Por-
vom Cap da Roca lPortngalj , dem westlichsten tngal hatte aus verschiedenen Gründen anch stets
Punkt Europas , entfernt liegen , als eigene Pro - darauf verzichtet , die Azoren zu Flottenstntz-
vinz zu Portugal . - punkten auszubauen ; weder Großbritannien

Der Haupterwerbszweig auf den Azoren ist die noch die USA . können sich von den portiigiesi-
Landwirtschafk ; neben Zuckerrüben , Bananen , scheu Azoren , die von der äußersten cimerika-
Orangen und Wein wird auch Tabak , Kaffee nischen Jnteressengrenzc 4000 Kilometer entfernt
und Flachs angehaut . Ihr wirtschaftlicher Wert sind , irgendwie chevroht fühlen.

-

Z Oberstleutnant Hans pbilipp
Mit dem sechsunszwauzigjährigen Oberstleutnant Ha »«

Philipp,  der nach 206 Lnftsiegen, wie der gestrige
D OKW .-Bericht meldete, den Heldentod starb, verliert
- di« dentfche Luftwaffe einen ihrer erfolgreichste,, Jagd-
- flirger . Als Sohn eines Arztes am 17. März 1917 in
- Meißen geboren, kamite Hans Philipp schon, als er
I »och auf der Schulbank de« Realgymnasiums saß, kei-
- »en sehnlichere» Wunsch, als Flieger zu werden. Neun-
- zehnjährig trat Hans Philipp im April >976 als Fah>
- nenjunker i» die LuftkriegSschnle Gatow ei». Ein Jahr
- später wurde er Fähnrich, im Februar 1978 Leutnant.
Z Nach Kommandos bei verschiedenen Kampfgeschwadern
- winkte ihm endlich das ersehnte Ziel jedes jungen Flie - ^
- gers : Jagdflieger  zu werden. In Polen und über
Z Frankreich holte er sich seine ersten zwanzig Luftsiege.
^ Die äußere Anerkenn,, »g war am l . Juni 1940 seine
7 Beförderung zu», Oberleutnant und seine Ernennung
ZStaffelkapitän  in eine,» Jagdgeschwader, am
Z 4. November das Rötteekee »; zu». Eiserne » Kreuz. Ji»
Z August >941 schoß er seine» .62 . Gegner ab und er
Z erhielt dafür als 77 . Offizstc der deutsche» Wehrmacht
Z das Eichenlaub zu», Ritterkreuz . Scho » ei» halbes
- Jahr später kletterte seine Abschußliste auf 86 Luft-
Z siege. Der Führer zeichnete daraufhin den hervorragen-
V den Flieger , der inzwisckrn Hauptmann und Gruppen-
5 kommaiideur geworden war , als achte» Offizier der
Z deutschen Wehrmacht mit den Schw « r-tern z „ m
Z Ritterkreuz  aus . A » seinem 25 . Geburtstag er-
Z rang er seinen 100 . Lnftsieg; an seine,» 26 . Geburtstag
^ schoß er, inzwischen zu», Major befördert, an der Jl-
Z meiiscefroiit das 207 . feindliche Flugzeug ab und stand
Z damit an der Spitze aller deutsche» Jagdflieger . Trotz
I aller Erfolge blieb er immer, seinem schlichten, einfachen
- Wesen entsprechend, von einer gewinnenden Bescheiden-
7 tzeit, «me anspruchslose Persönlichkeit , deren inenschliche
7 Eigenschaften ebenbürtig »eben de» soldatischen Tugen-
Z den seine« Charakters standen. Offen , heiter und sröh-
^ lich, wie seine vor ihm dahiiigeqangenen Kameraden,
7 Werner Müncheberg und Hans Joachim Marseille , ge-
I hört auch Oberstleutnant Ha »» Pbilipp zn den „nver-
Z gcsienen Helden dieses Krieges.

Hauptmann Rall errang 2l8 . Lustfieg
Berlin , 12. Oktober . Der aus Stuttgart stam¬

mende Hauptmann Rail,  neben Hauptinann
Nowotny der erfolgreichste deutsch^ Jagdflieger
und Träger des Eichenlaubes mit Schwertern,
schoß am 10. Oktober im Nahkamvf mit, sowjeti¬
schen Fliegern nacheinander fünf . -feindliche
Flugzeuge ab und errang damit seinen 2l8 . Lnft-
siea.

Am Nachmittag des 11. Oktober schoß Haupt¬
mann Nowotny,  der zur Zeit erfolgreichste
deutsche Jagdflieger , an der Ostfront wiederum
vier sowjetische Flugzeuge innerhalb von knapp
10 Minuten ab . Er erhöhte damit die Zahl
seiner Luftsiege auf 235.

lXetiQS « KI8 rrilQi XV« It
Tödliche Folgen eines PfcrdcirittS . Ein drei Jab re

altes Kind . SaS in Evfig  i . E . mit seinen Eltern
bet den Großeltern im Herbst weilte , wurde von
einem Pferde umgcrännt . Das Kind stürzte zu
Boden , wobei das Pferd ihm auf die Brust trat.
Den schweren Verletzungen ist das Kind wenige
Stunden darauf erlegen.

Leichtsinniges Hantieren mit einer Brandbombe
bestraft . In der Gegend von Euskirchen  fand
ein Mann auf seinem Kartoffelacker - eine Stab-
brandvombe , die er in leichtsinniger Weise aus
einem Weg neben dem Feld entzündete . Dabei wur¬
den drei Personen verletzt . Das Gericht verurteilte
den Mann , der trotz aller Aufklärungen über die
Gefährlichkeit feindlicher Abwurfgcgenftände seine
Hände nicht von der Brandbombe gelassen und da--
durch Menschenleben in Gefahr gebracht hatte , zu
einer Gefängnisstrafe von einem Monat.

Kindertod durch kochendes Wasser . Daß man
Kleinkinder nicht einen Augenblick aus Sen Auge»
lassen darf , wenn man gleichzeitig mit kochendem
Wasser hantiert , beweist ein Unglückssall in H a n n .-
Münden.  Dort setzte eine Frau beim Klcider-
wafchcn einen Bottich kochenden Wassers auf den
Boden . Das dreiviertcl Jahre alte Söhizchen fiel
rücklings hinein und verbrannte sich so schwer, daß
es am nächsten Tag starb. — I » Flammersfeld
Westerwald ) wurde ein zweijähriges Kind dadurch
tödlich verbrüht , - aß es in einem unbewachten
Augenblick Sie Kanne mit heißem Kaffee vom Tische
zog , so Saß sich deren Inhalt über das Kind ergoßt

Gipfel der Gemeinheit . Eine Mutter hatte für
ihren neunjährigen Jungen anläßlich feines Ge¬
burtstages beim Bäcker einen Kuchen backen lassen
Als der Jnnae ihn dort abholte , trat eine Frau auf

. ihn zu. gab ihm 30 Pfennig und "Sen Auftrag , sich
in einem Geschäft zu erkundigen , ob es Fische gäbe.
Als der Junge zurückkcim, war die Frau mit dem
Kuchen verschwunden . Die gemeine Diebin konnte
noch nicht ermittelt werden.

Dem Tod entging « m Haaresbreite kürzlich ein
schwedischer Filmschaiisvicler bei Ausnahmen . für
einen neue » Film . Nach Sem Manuskript sollte er
von einem Zuge überfahren werden . Zu Beginn
dieser Schreckensszene warf er sich der Lokomotive
entgegen . Dabei strauchelte er so unglücklich , daß er
auf den Schienen liegen blieb . Angesichts - es heran-
brauscnden Zuges waren die Umstehende » vor
Schrecken starr . Dem Künstler gelang es indes in
letzter Sekunde , sich zur Sette zu wälzen.

Auch ein Rekord . DLine Sau in der Gemeinde
Warming hat den dänischen  Rekord in der
Nachwuchspro - nktio » ausgestellt . Sie warf dicker
Tage 20 lebende Ferkel . Die Sau hat bisher schon
neunmal getragen und insgesamt 1S8 Ferkel z» r
Welt gebracht.

Mit 70 Jahre « Dovvelmörder . Im Krailkenhaus
von Saint Jean de Luz bei Ban onne  hat der
Untersuchungsrichter eine » 70 Jahre alten Bauer»
verhört , der des Mordes verdächtig ist. Tatsächlich
hat der inzwischen schwek erkrankte nlte Mann nicht
nur zugegeben , daß er in dem Altersheim , wo er
bisher untergebracht war , vor drei Wochen einen,
seiner Zimmcrgenossen erst mit einem Stock zn
Boden geschlagen und dckNn mit einem Taschenmesser
an der Schläfe eine Wunde beibrachte — die den
Tod berbeiführte —, sonder » er gab außerdem noch
zu , einige Monate vorher einen anderen Kameraden
im Altersheim unter ähnlichen Umständen getötet
zu haben . Den Tod dieses Mannes batte man da¬
mals auf einen Unfall — der alte Mann sollte ge- ^
stürzt , sein — zurückgeführt . Der 70 Jahre alte
Dovvelmörder wird jetzt dem Gericht zugefübrt.

Der Rundfunk am Donnerstag
Rcichsvrogramm : 11 bis 11.40 Uhr : Kleines Kon¬

zert der Wiener Symphoniker . 14.18 bis 18 Uhr:
Bunte Klänge ans Hamburg . 18 bis 16 Uhr : Unter - ^
haltende Weisen . 16 bis 17 Uhr : Operettenkonzert . ,
17.18 bis 18.80 Uhr: Bekannte Solisten Mid Ka¬
pellen . 20.13 bis 21 Uhr : Mozart -Sendung . 21 bis j
22 Uhr: Aus Opern von Verdi (znm 180. Geburts¬
tag ). — Dentschlanbiender : 17.16 bis 13.30 Uhr : '
Sinfonische Musik von S . Vaycrl , Max Bruch , Her - ^
man » Wunsch und anderen . 20.18 bis 21 Uhr : Zum
fünfzigsten Mal „Liebe gute Bekannte ". 21 bis SL,
Uhr : Unterhaltsame „Musik für Dich ".
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„Da kann man
- clsck mckt ke^ en. .
Manchmal in dieser Zeit , wenn über eine Fa¬

milie oder einen Menschen schweres Leid gekom¬
men ist, hört man ans dem Bekanntenkreise die
Worte : „Ich gehe gar nicht hin es ist zu
schwer, man kann ja doch nicht helfen !" Haben
wir uns , wenn wir vielleicht selbst einmal solche
Worte gesprochen oder auch nur gedacht haben,
überlegt , was das bedeutet ? Kann man in die¬
sem tiefsten Schmerz wirklich nicht helfen?

Doch — man kann immer helfen , wenn man
den Willen dazu hat . Sicher nicht mit vielen
Worten . Und Tröstenkönncn einem ganz großen
Leid gegenüber , ist überhaupt nur sehr wenigen
Menschen beschieden. Aber helfen kann man schon,
indem man einfach da ist. Denll der Mensch, der
noch unter dem Eindruck seines schweren Schmer¬
zes steht, fühlt doch daran , hier ist einer , der dir
helfen möchte ! Und darauf - kommt es an , auf das
Wollen , auf die Bereitschaft , auf das Dasein.

Wenn man Menschen , die mit einem großen
Leid zu ringen haben , sich selbst überläßt , so
werden die Starken unter ihnen freilich früher
oder später auch allein damit fertig , die Schwa¬
chen zerbrechen manchmal daran oder sie müssen
sich durch härteste Zetten der Verzweiflung hin
durchkämpfen . Ein Mensch aber , der ihnen zur
Seite ist, ist nur allein durch seine Gegenwart
oft eine erlösende Hilfe . Die Hilfe ist schon da,
wenn ein Mensch bereit ist, einmal ganz still zu¬
zuhören , dam'it der andere sich alles Leid von der
Seele reden kann . Die Hilfe liegt schon in dem
Bewußtsein : hier ist ein Mensch, der mit dir fühlt,
mit dir leidet , der dir das Leid tragen helfen will.

Das ist auch da nötig , wo schwere Sorge und
Ungewißheit über einem Menschen liegt , wo eine
Mutter oder Frau vielleicht seit Wochen vergeb¬
lich auf einen Feldpostbrief wartet . Wie dankbar
sind alle diese Menschen , wenn wir uns um sie
kümmern , wenn wir sie für Stunden wenigstens
von ihrer Sorge und Unruhe ablenken . Das
Wort „Man kann ja doch nicht helfen " darf es
niemals geben — denn man kann immer helfen.

Zuerst trocknen und verlesen
Keine nassen Kartoffeln in die Kellerräume

Die gegenwärtige Verkehrslage verlangt , daß
zum losen Versand von Speisekartosfeln auch of¬
fene Wagen verwendet werden . Dies hat zur
Folge , daß^ die Kartoffeln beim Ausladen nach
Regenwetter nicht mehr trocken in die Säcke und
voir da unmittelbar in die Aufbewahrungsräume
und . -behälter , meist Kisten , kommen . Es liegt
nahe , daß dann solche Kartoffeln , die leichte Be¬
schädigungen oder sogar kranke Stellen zeigen,
bald sogenannte Fäulnisherde bilden . Im beson¬
deren trifft dies zu, wenn die Räume zu-ttvarm
und schlecht gelüftet werden , also dort , wo diese
als Luftschutzkeller eingerichtet sind. Nasse Kar-
i . sfeln sind daher vor dem Einkellern zu trock¬
nen und erst dann in den Keller zu bringen . Es
empfiehlt sich aber vorher das Verlesen auch dort,
wo die Keller trocken und in Ordnung sind. Das
Sortieren in große und kleine Knollen und das
Getrennthalten derselben während der Lagerung
ist auch bei der Verwertung im Haushalt immer
empfehlenswert . Wissen wir doch, daß die Knol¬
lengröße die Zeitdauer bis zum Garwerden we¬
sentlich beeinflußt und die kleinen Knollen immer
früher als die großen „fertig " sind. Aber auch
bei der Zubereitung selbst kann man beobachten,
daß die kleinen Knollen sich besser zu Salat und
zu gerösteten Kartoffeln eignen , während die gro¬
ßen , unter gleichen Verhältnissen gewachsen, meh¬
liger sind und deshalb zu Brei und Suppe ver¬
wertet werden sollten.

Nehmt Rücksicht auf den Gärtner!
Es wird zu leicht vergessen , daß die Er¬

werbsgärtner den Gartenbau nicht wie die
Klein - und Hmisgar -tsnbesiher nebenbei aus-
üben , sondern daß sie den kriegswichtigen Auf¬
trag erfüllen muffen , ausreichende Gemüse-
nnd Obftmengen zum Markt zu liefern . Wird
der Gärtner zur Nn - eit von seiner Arbeit ab-
gehalten , so ist dies oft nicht wieder mit zu
machen. Deshalb sollen sich alle Verbraucher a n
die Verkaufszeiten halten  und vor
der ernährungspolttrsch wichtigen Arbeit des
Gärtners . ffo,viel Achtung , auwringen , daß ^ i«

e^ - HeÄvtttMsn Wünsche daylltter z»Mm-

l kömmttugen derZ,erstorbenen Me,,aiseir ..Masten
'werden , wenn wenigstens ein Megattegefa  l-

len  ist . Die BedarfsdeckuugsWoine sind durch
den gesetzlichen Vertreter der Abkömmlinge dein
Finanzamt vorzulcgeu , das diese init einem ent -,
sprechenden Vermerk versieht.
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Bei GlühlamPenfass  u n.g « n wird künf¬
tig das Fabrikationsprogramm auf sechs Type»
beschränkt . Künftig sind nnr noch Schraubfassun¬
gen aus Metall , Kunstharz oder keramischen Mas¬
sen in jeweils zwei Fassungen zulässig.

A rbe! ts  sch u tzh a n d sch nh  e sind Be¬
standteil der betreffenden Arbeitsschutzkleidung
und daher nicht bezngsbejchränkt,

S

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley hat für
Handwerk und Handel ein besonderes Lci-
ftun gsabzeichen  für vorbildliche Leistungen

öi algew er kc  in Bronze und Gold
geichaffen , um die Teilnahme am Leistungskampf
noch zu steigern . >

»

Bei Fliegeralarm  sind schutzsuchende
Straßenpassanten , die Einlaß begehren , von
allen Hausbesitzern und somit auch von Betrie¬
ben , soweit Platz vorhanden ist, in den Luftschutz-
r-aum aufzunehmen . ' - >- -

Künftig Wimen - Briefs endun gen  nur
noch bis zum Gewicht von 600 Gramm -.»ge¬
schrieben werden ; Päckchen, Bahnhofsbriefe und
Bahnhofszeitungen sind von der Einschreibung
ausgenommen. «-

Der Beruf dxs Brenner?  bi eiet für tüch¬
tige und regsame Jungen mit technischen Inter¬
essen auch für die Zukunft günstige Aussichten.
Im Kriege kann der Brennerlehrling schon nach
mindestens einjähriger Landarbeitslehre zur
Landarbeitsprüfung und nach 1'/-jähriger Bren-
nerlvhrzeit mit zwei Kampagnen zur Brenner-
gehilfenprüfung zugelasscn werden.

Ehestandsdarlehen verstorbener Ehegatte«
Die Bedarfsdeckungsscheine der Ehestands¬

darlehen  können nur von den Ehegatten,
denen das Ehestandsdarlehen gewährt wurde,
zum Erwerb von Möbeln und Hausgerät ver¬
wendet werden . Wenn ein Ehegatte verstorben
ist, kann der andere darüber im Rahmen der
Bestimmungen verfügen . Wenn aber beide Ehe¬
gatten verstorben sind, sind die noch vorhanoe-
nen Bedarfsdeckungsscheine durch die Erben an
das Finanzamt zurückzugeben . Eine Verwen¬
dung durch die Erben kommt grundsätzlich nicht
in Betracht : Der Reichsfinanzminister hat sich
jedoch damit einverstanden erklärt , daß die Be¬
darfsdeck,ingsscheine den gemeinschaftlichen Nb-

Satur « am Oktvbeehimmel ^
Neben dem Mars ist jetzt in klaren - Rächtsn

auch der Saturn  am abendlichen Ŝternhim¬
mel , zu sehen. Verglichen mit diesem -ziveitgcöß-
ten .'.Plmieten unseres SonnMsyftems ' schrumpft
die Erde zu einer Winzigkeit zusammen , denn
man könnte sie 680mal in den Saturn hjnein-
stecken. Um von der Sonne zu ihm zu gefangen,
müßte man eine Reise von 1426-Millionen Kilo¬
metern durch den Weltraum bewältigen ! Seine
stoffliche Dicke beträgt allerdings nnr den Wert
von 0,13 der Erddichte . Das bedeutet , daß der
Saturn im spezifischen Gewicht etwa dem Alko¬
hol gleichstcht und daß , trotz der gewaltigen
Größe seiner stark abgeplatteten Kugel , bereits
88 Erdkugeln seine Maße anfwiegen würden.
Der Saturn ist ein sehr Heller Planet , denn er
strahlt das Sonnenlicht ungefähr dreimal so
stark wider wie unser Mond . Wir haben nur
einen Mond , der Saturn aber besitzt deren nicht
weniger als zehn. Den Neigen dieser Monde
müßte einem auf die Oberfläche des Saturn
versetzten menschlichen Auge einen märchenhaf¬
ten Anblick bieten . Nicht minder die diesem Pla¬
neten allein eigene Erscheinung der „Ringe ".
Man unterscheidet einen äußeren , einen inneren
und einen „dunklen " Ring , die den Planeten
konzentrisch umkreisen . Die Dicke dieser Ringe
wird auf 150 Kilometer geschätzt, ist also im Ver¬
hältnis zur Kugel sehr gering . Die Materie,
aus denen diese Ringe bestehen , muß sich im
Zustand feinster Verteilung befinden , denn inan
schätzt sie nur auf 1126720 der Saturnmasse . Die
moderne Astronomie faßt die Saturnringe als
eine riesige Anhäufung kleinster Trabanten oder
Zwergmoude auf . - —

De » 7«. Geburtstag begeht heute in seltener
körperlicher und geistiger Rüstigkeit Bierbrauerei¬
besitzer Carl Hcll er  in Calw . Der „Calwer
Liederkranz " ehrte gestern abend sein Ehrenmit¬
glied und langjähriges Beiratsmitglied — Carl
Hiller hat bereits über SO Jahre dem deutschen
Liede gedient — mit einem Ständchen . Möge
dem Jubilar , der täglich in voller Manncskraft
seinen Betrieb leitet und in seiner Vaterstadt und
darüber hinaus geschätzt und beliebt ist, im Kreise
seiner Familie noch manches Jahr gesunder
Schaffenskraft vergönnt sein.

Aus den Nachbargemeinden
Herreuberg . Dieser Tage feierten ihren 70. Ge¬

burtstag : Johannes Nuoffer , Schneider ; Nanele
Grupp Wwe . und Paula Sommer Mvc.

Warum wir soviel Lebensmiltelkvrten haben
Keine Lammelkarten — 8tänäiZe Verbesserungen aus äer Lrkabrung beraus

Unsere Lebensmittelkarte ist ein sicheres Wert¬
papier . Das war im Weltkrieg 1914/18 nicht so.
Konnte inan es damals doch nur zu häufig er¬
leben , daß die Ware nicht zu bekommen war , auf
die man , nach seiner Lebensmittelkarte , Anspruch
zu haben glaubte.

Auf die heutigen Lebensmittelkarten dagegen
kann man sich verlassen . Dafür sorgt grundlegend
daD deutsche Landvolk  in höchstem Berant-
wortungsbewußtsein durch die Schaffung der
Nahrungsgüter ; ihre Lenkung und Verteilung
aber geschieht nach wohldurchdachtein Plan . Die
Lebensmittelkarten sind in ihren : ganzen Aufbau
das Ergebnis eines sorgfältigen Denkens und
einer genauen Kenntnis der Ernährungsbedürf¬
nisse, und schließlich haben, sich die zuständigen
Stellen der Erfahrung nicht verschlossen, sondern
gerade sie in den bisherigen vier Kriegsjahren
berücksichtigt, nur Verbesserungen einznsühren,
vor allein jene Verfeinerung im Kartcnwesen , die
jede Bevorzugung und jede Benachteiligung eines
Volksgenossen auszuscheiden suchen. Nicht soll je¬
der das gleiche, sondern jeder das Seine erhalten.

Bildet der Normalverbraucher den Stamm , so
sind ihm doch so viele Aeste entwachsen , daß sich
das gesamte Kartenwesen wie eine weit schat¬
tende Krone ansbreitet . Ta sind die verschiedenen
Altersstufen besonders bedacht, dann die Arbeits¬
gruppen , die besser ernährt werden müssen, dann
di^ Selbstverbraucherkreise in allen möglichen Un¬
terschieden und Alterseinteilungen , die Urlauber
und zuletzt alle sonstigen Gruppen von Verbrau¬
chern, deren Zuteilungen von denen des Normal¬
verbrauchers abweichen . In den meisten dieser
Fälle gibt es für die einzelnen Lebensmittel be¬
sondere Karten.

Dazu kommt die scharfsinnig ausgedachte Ein¬
richtung der Bestellscheine  für Sine Reihe
von Lebensmitteln . Mancher Knoten mußte da¬
bei gelöst werden , bis die endgültig zweckmäßige
Form gefunden war . Es sei dabei nur auf die
Marmcladenkartcn verwiesen , auf die man wahl¬
weise auch Zucker beziehen kann ; damit der Ver¬
teiler aber nicht beides auf diese Karten bestellen
kann , wurde der Eckenabschnitt ausgeklügelt , der
entweder nur ain Zuckerbestcllschein oder nur anr
Marmeladenbestellschein hängen kann , ein wah¬
res Ei des Kolumbus . Auf die Bestellscheine er¬
halten die Verteiler dann ihre Bezugsscheine.
Der Bestellschein ist bekanntlich aber nnr für die
Art von Lebensmittelkarten beibehalten worden,
bei denen das möglich oder nötig war.

Das Gebäude der Lebensmittelversorgung auf
Karten , so, wie es jetzt dasteht , ist sachgemäß auf¬
gebaut worden . Es hat sich bewährt,  nament¬
lich, nachdem im Laufe der Zeit eine Reihe Ver¬
feinerungen vorgenommen sind, durch die Här¬
ten und Ungerechtigkeiten ausgeglichen wurden.
Die Versorgung geht in der Weise vor sich, daß
die für die einzelnen Lebenmittelmärkte zustän¬
digen Hauptvereinigungen des Reichsnährstandes

für die von ihnen verwalteten Erzeugnisse Be¬
wirtschaftung «- und Verteilungspläne aufstellen.
Der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft prüft und genehmigt diese Pläne und
setzt die auf die Lebensmittelkarten auszngeben-
den Zuteilungen fest. Die Lebensmittelkarte muß
wegen etwa eintretcnder Acuderungen — man
denke an die sich jahreszeitlich wiederholenden
Verschiebungen auf der Fcttkartc — geschmeidig
sein, deshalb muß es bei der Vierwochenfrist
bleibe ».

Dabei wären wir schon bei einem Wunsch , der
für eine Aenderung der Kartenausgabe geäußert
worden ist, nämlich dem, die Geltungsdauer
der Karte zu verlängern . Diesem Wunsch kann
nicht entsprochen werden , weil dadurch die ernäh-
rungswirtschaftliche Verfügungsfreiheit in un¬
zweckmäßiger Weise eingeschränkt würde . Anr
häufigsten jedoch ist v-̂ geschlagen worden , die
Karten für die verschiedenartigen Lebensmittel
durch eine Sammelkarte  zu ersetzen. Nicht
nur für die Ernähruugsäiiiter , sondern auch für
die Verteiler und für die Verbraucher würde eine
solche Sammelkarte mit erheblichen Nachteilen
verbunden sein . 'Zunächst einmal würde sie viel
zu groß und unhandlich werden : Sie würde auch
immer nur in einer Hand sein können , während'
sich bei dem jetzigen Zustand der Einkauf in den
Familien durch die einzelnen Karten aufteilen
läßt . Ebenso ist es beim Gaststättcnbesuch . Ginge
eine solche Sammelkarte verloren , dann wäre die
Sache weit schlimmer , als wenn eine einzelne'
Lebensmittelkarte verloren gegangen ist. Wird
Ersatz dafür gegeben , dann ist die Benachteiligung
der Gesamtheit weit größer.

Und die Verteiler ! Wie sollten sie mit einer
Karte fertig werden , auf der sie in wechsclvoller
Reihe Bestellscheine und Abschnitte heransschnip-
feln müßten ? Die Ernährungsämter können jetzt
die Abrechnung der Verteiler dadurch leichter
nachprüfen , weil die einzelnen Abschnitte ver¬
schiedenfarbig sind. Ans der Sammelkarte hätten
sie alle die gleiche Färbung . Außerdem müßten
wegen der Unterschiedlichkeit der Altersstufen der
Verbrauchergruppen eine ganze Anzahl besonde¬
rer Sammelkarten ausgcgebcn werden , und schon
damit wäre die beabsichtigte Vereinfachung hin¬
fällig.

Wir wollen also mit den Lebensmittelkarten
zufrieden sein , wie wir sie gegenwärtig haben!
Sic habeii sich im Laufe der Zeit aus der Erfah¬
rung heraus ständig verbessert . Wenn darin vor¬
läufig auch ein gewisser Abschluß erreicht ist, so
schließt das für die Zukunft eine weitere Verbes¬
serung nicht aus . Das für uns ungleich Wichti¬
gere ist jedoch der Umstand , daß unsere Lebens-
mitelkarten die unerschütterliche Sicherheit für
unsere Nahrungsversorgung beurkunden , wie sie
das deutsche Landvolk trotz aller kriegsbedingten
Erschwernisse auch mit der Ernte des Jahres
1943 wieder geschaffen hat.

du oMM
UM deinen Patern.

Roman von A. von Sazenhofen.
(17. Fortsetzung)

!>' Dä hat er auch MM » «in paar ' Snutd 'en
v.or seiner Abreise , nach dem Abschied von - er
Mutter . Es ist jetzt die ganz große , HW
Freude überschattet . Es ist so. als ob vlWM
die Sonne untsrgegangen sei. Es ist poch bell -,
aber anders . Mau kann ruhig geradeaus se¬
hen , nichts blendet mehr.

Ja , cs war nicht vorzustelleu , wie es sein
würde . Aber jetzt ist alles wieder weiter ge¬
rückt, vom Augenblick fort . Drüben sind die
Läden zp. Mutter ist verreist , Christine und
Josef sind nicht da.

Was sie für Augen machen werden , wenn er
plötzlich — das hat er,oft lachend denken müs¬
sen. Die Gut -ii ! Er kpuu es nicht verstehen)
daß . sie, nicht da sind. Mutter ist nie mit Die¬
nerschaft gereist . Mutter wollte das Haus in
Ordnung gehalten haben . Daß Josef die Schim¬
mel einem anderen überlasten hat . Daß Mut¬
ter das von ihm verlangtes -

Plötzlich erklingt ein kurzer Ausschrei. ' -
Er reißt seinen Kopf hoch, in der Richtung

der Türe , aber ts konnte auch von draußen
kommen . Irgendwer hat einen Schreckensschrer
ausgestoßen , doch nun ist es wieder still . An¬
drer ist zu sehr mit seinen Gedanken beschäf¬
tigt . Wie schön wäre es gewesen, wenn er
jetzt vorbereitend Ewald hinüber geschickt
hätte : Es märe ein Herr da — ja , den Herrn
würde sie gut kennen , gut — sehr gut sogar —
und so fort , wie man das halt so macht und er
hatte da in banger Freude gewartet . Dann
wäre Josef gekommen und Christine und die
hattep dann —.

Andree legt langsam die Stirne in die auf¬
gestutzten Hände . Tage lang , Nächte lang hat
er sich das alles ausgemalt , dies Wiedersehens
in all den furchtbaren Tagen der gefährlichen
Zeit . Immer war die Freude so groß , daß sie
ihn starr gemacht hat . alles zu ertragen.

Er hebt ein wenig den Kopf aus de» Hände »,
nur so viel , daß die Auge » sehen können , denn
es ist ein leises Geräusch.

Ach ja , da steht ja Frau Ewald.
Er will sich-erheben , aber sie läßt es nickt zu,

und dann ist etwas , was ihm irgendwie eine
plötzliche, grenzenlose Furcht einflößt.

Die Frau hat ja. geweint ! Warum denn ?»
Sie hat ja ein ganz nasses Gesicht. Sie muß
mit rinnenden Tränen geweint haben . War¬
um denn nur ? Und daun ist noch etwas an¬
deres . Sie setzt sich neben ihm auf das Sosa
und streichelt seinen Arm . Es ist ein Trösteu-
wollendes in dieser Bewegung . Warum denn
nur ? Er möchte fragen und bringt den Mund
nicht auf . Angst und Ahnung kriechen mit ei¬
ner Kälte , die sein Blut gerinnen läßt , vom
Herzen aufwärts , bis in den Hals , den es zu¬
schnürt,

So sitzt er steif, die Hände vor sich auf dem
Tisch liegend und hört sie reden . -

Sie hat eine gute , sanfte , mütterlich weiche
Stimme , aber cs ist setzt so, als ginge es i- n
gar nichts an , als waren das , was von dicstr
Frau erzählt wird , die Tragödie eines Frei .' -
den , die man mitfühlen und bei der man sür >
ten kann , daß der , den das Entsetzliche angelst,
irgend etwas Katastrophales unternehmen
wird . Aber dann vergeht das , aus -dem Ich
sich entfernt haben , wieder und Andree weiß:
Ach bin selber der , ich komme heim und — dis
Mutter ist tot - es ist alles leer und tot . Er
schiebt die übereinandergelegten Hände weitcr
über den Tisch und läßt die Stirne ans dis
Handrücken fallen,

, .st? r hört die Stimme sortsprechen . Dübel
fallt rhm -ern ganz banales Wort ein : Ein M-
gluck kommt seilen allein ! Gibt es das , daß
man sich so etnms ausdenken und dann hersa¬
gen kann : Die Mutter tot - der Hof v
kauft ! - ' '

Das Erbe verschenkt. Ja , warum hat er
denn nur den schlechten Witz gemacht und ist.
entgegen der Meinung aller , nicht umgei -
men , soudern ist lebendig heimgekehrt , ' w . :m
sie es doch alle bester gewußt haben.

Jetzt horcht er angestrengt auf den Ton der
Worte , nicht mehr auf diese selbst, denn wie!
könnten die noch üb erboten werden — aber
die Stimme ! Sie bebt und zittert , beherrscht!
sich gewaltsam und kippt über , schluchzt und
Wuchzend wird nicht mehr verständlich , was
Trost gewähren soll Verständlich sind nur
mehr dl.e Hände , die tasten und streicheln.
MutteHände einfach — irqend einer Mutter .!
Unter ihnen beugen und krümmen sich Andrees
Schultern , zucken und stoßen. Unter diesen
streichelnden Händen wird die Gewalt ^ ines
schüttelnden Schmerzes doch so weit gelöii ) daß
Andree in Verzweiflung aufbrüllen kann . Es
ist kein eiskaltes Starrsein mehr , es tobt sich
aus wie ein schlagendes Wetter

Margarete Ewald sitzt mit gefalteten Han - ,
den daneben . Sie ist einmal Krankenpflege¬
rin gewesen und hat viel Leid gesehen, körper.
liches und seelisches. Sie weiß , was am besten,
tut , wann man reden und wann man schwel¬
gen muß.

Draußen , im Hof. geht Ewald auf und ab,
hin und her.

Sie schauen ihn an und wissen nicht , wrs er
hat . Die Jungmagd kommt auf Ihn zu. Ihre
strohtzKKs.ii Haare flattern ein wenig im Wind
und ihr kleiner eifriger Mund öffnet sich schon,
da inacht Ewald kehrt und läuft vor ihr davon.
Sl « sollen ihn in Ruhe lasten mit Fragen ! Er
will jetzt nichts hören!

Ob . er es jetzt wohl schon weiß — ? Ob
er nicht hineingehen müßte zu ihm , ihm die
Hand drucken und etwas von Beileid murmeln?
Aber es kommt ihm so unmöglich vor . Wil
kann man zu einem ganz und gar zerschlagene»
Menschen noch etwas sagen ? Es sind ja doch
leere Worte , die ihn nur quälen müssen.

Al » er Abend geworden ist, geht Andree
taumelnd aus Ewalds Wohnung . Er streich!
wie ein warmör Hund , den maii zurückgelasten
bat , um das Herrenhaus , um den Garten , mit
schleppenden Schritten , mit vorgefallenen
Schultern.

(Fortsetzung folgt .)



Kultur unä Uuterkultuuz
Das SeröenLuck

KezeLeubeit aus ckoo oortikaeeliseliea tkrvolä
LL Sir ist ein« Bauerntochter aus dem Lande

Uusima, die 2ljährige Lotta Biielikki. Seit 1941
lebt sie droben im nordkarelifchcn Urwald , in einen»
vorgeschobene« Soldatcnheim Für dies« Fxont-
tottas gibt es recht wenig Abwechslung. Ihr Wir-
Wmgskreis bleibt eng : nach vorne zu liegt der
Stützpunkt , von dein eS manchmal gefährlich her-
ibergrollt und -donnert , und die drei anderen Him¬
melsrichtungen bestehen aus Urwald , aus lauter
»rwald . ber seine Gefahren unk Zwischenfälle
birgt . So »erläuft das Leben dieser Lottas in
engem Rahmen , und jeder Tag ist ausgcsüllt mit
vielen Pflichten und einigen kleinen Freuden.

ES liegen in der Hauptsache Deutsche hier oben
im Stützpunkt , so haben hie Lottos unsere Sprach«
schon ganz gut erlernt , und die Unterhaltung geht
flott vonstatten . Und dann gibt '« für die kleine
Üotta Mielikki noch eine weitere Freude , wenn sie
nach der Tsgesvslichtersüllung vor dem Blockhaus
sitzen kann, zusammen mit den beiden andere»
Lottas . Hin und wieder singen die drei ei» fin¬
nisches Volkslied , dann schlendern wohl die Landser
herbei und kauern in der Runde , und wenn die
Lottas geendet haben, singen die Deutschen ein Lied
aus ihrer fernen Heimat . In solchen Augenblicken
pflegt Lotta Mielikki ein zusammengesaltetes . zar¬
te« Seidentuch auszubreiten und uni den Hals zu
legen, als Schutz gegen die Mücken und die Mit¬
ternachtskälte , die langsam aus dem durchsonnte»
Urwald kriecht.

Dieses seidene Halstuch , ein für sie kostbares
Stück, ist der einzige Gegenstand , den Lotta Mic-
likki aus ihrer Heimat im fernen warmen Süden
mit in den Norden Lapplands brachte, eine Er¬
innerung an jenen frischen Frühlingstag des Jah¬
res 19 tl , da sie als junge Abiturientin die weiße,
Stndentenmütze ' überstülpte . Ihre Eltern hatten ihr!
damals dieses Halstuch geschenkt. Es war ihr tim
Stück Kultur hier oben im Urwald , ein Band zu
Jugend und zum Leben hin.

Und eines Tages ging ein Spähtrupp in den
Urwald und stieß nach längerenk Suchen aus den
Gegner . Ein Gefecht entwickelte sich, der Feind
wurde zerschlagen, die Reste in die Endlosigkeit
zurückgejagt. aber auch bei uns hatte es Blut ge¬
kostet. Unteroffizier K., ein bewährter Soldat , war
im Laus der Gefechtshandlungen durch Kopsschub
gesallcn . Sie hatten ihn zurückgebkacht und aus¬
gebahrt , und einer nach dem anderen war stumm.

-uu « arg vorvetgegangeu . und niemand hatte große
Worte geredet.

Drüben bei den LotlaS sind sie emsig »nit Kranz¬
flechten beschäftigt. Viel Tannengrün haben die
Mädchen geholt und viele Blumen aus dem Ur¬
wald , besonders die herbduftenden Kuckucksnelken
Ein Riesepkranz wächst unter ihren fleißigen Hän¬
de» . Die Landser stehen dabei, und einer meint,
mau müsse doch «ine Kranzschleife mit Inschrift
drumbiudcn . Es aeböre sich doch lo.

„Eine Schleife ?" horcht Lotta Mielikki ans,
„Augenblick, ich weiß Rat ." Sie geht in ihre Un¬
terkunft und kramt in ihren Sachen , und da kommt
sie schon wieder und hält in der Hand ihr Seiden¬
tuch, das liebgewordene Stück aus einer friedvolle»
und lckönen Zeit.

Aber Lotta Mielikki. Sie werden doch nicht . . I"
rufen die Landser . „Ihr schönes Seidcntuch , Ihr
Stolz nach Feierabend !" ergänzt einer.

Doch sie hat schon die Schere angesetzt und zer¬
schneidet das zarte Gewebe in lang « Bänder , und
sie int es ohne Bedauern und mit einein sanften
Lächeln um die Mundwinkel . „ Warum sollte ick

nicht?" fragte ste erstaunt . ,LSaS flckl drauf ge¬
schrieben werden , vielleicht schlägt » tr rlnrr van
euch den Text vor ?"

Da sitzen sie nun über die schmalen Bänder ge-
beugt und schreiben schlicht: „Unserem lieben Ko-
meraden, , Unteroffizier K . . „ ein letzter Gruß ."

Lrie « sbsricbter ? . L . ktttigbok»

was öle Natur uns lehrt
Alles gang selbstverständlich zu tun , ohne Zögern,

rein aus der Notwendigkeit heraus . Dann aber im
Hochwachsen sich doch immer als «in Teil «es
Ganzen zu fühlen.

Auch die Sinnenkraft nicht zu unterschätzen; denn
Wärme baut auf und Trockenheit vernichtet. Nur
der gesunde Trieb erhält die Art und hat die vollen
Adelsrechte.

Sich tapfer zu recken und zu strecken, wenn man
zu Licht und Nahrung komme» will . Es gibt nun
einmal wenig Pflänzchen nur , die von soraenden
Händen wohlbehütet und begossen werden können.

Schön und leuchtend zu sein, ohne doch bewußt
gefallen zu wollen, ganz schlicht aus sich heraus,
frei von äußerlichem Ehrgeiz . Und so dann in Lickt
und Schatten gleichmäßig die natürliche Kraft zu
bewahren. T . 8. L.

Jubiläum der Wnrtt. Landesbühne
Da « Jubiläum ihres an Erfolgen jo reichen

zehnjährlgen Bestehens beging die Württcmber-
gisch« LandeSbühne nicht mir einer rauschenden
Feier , sondern durch die Tat . Als Festvorstellung
wurde am Sonntag im Eßlinger Städt-
theater  Goethes „ F a u st" gegeben und zwar
in einer der gewaltigen Dichtung würdigen
Form . Intendant Gottfried Haaß - Berkow
hatte als Spielleiter die großen Linien des Wer¬
kes in einer stark zusammenaefaßten Verdich¬
tung eindringlich heraiisgestellt und dem meist
allein ausaesübrten ersten Teil «inioe meniae . den
nereren sinn oer Dramas verveumchende Lze-
nen aus dem zweilen Teil epilogmüßig augebaul.
Tie Ausführung , die etwa fünf Stunden luichl
eingerechnet ein« längere Pausej dauerte , zeich¬
net« sich durch kiate Gliederung und Farbigkeit
aus . Sie war erneut ein Beispiel dafür , mit
welch idealistischem Wagemut , mit welchem Zön-
uen und welch unermüdlicher Spielfreudigkeit sich
die Wandertruppe , die das Werk bereits an an¬
deren Orten des Gaues mir schönstem Gelingen
vorfiibrte . für ihr « kulturell : Ausaab « einlekt.

Dieser deutiche, durch nichts zu «richulternve
Idealismus kam nicht zuletzt in der vergeistigten
und mannhaften Verkörperung der Titelgestalt
durch Intendant Haaß - Berkow  zum Aus¬
druck. Den Mephistopheles ' zeichnete ' Fritzleo
Ljertz  als einen hämischen Verführer . Aus der
großen Zahl der Mitwirkenden leien noch El¬
fried« Hubers  zart - inniges Gretchen , Josefine
Kronecks  derbe , bieder -komische Frau Marche,
die kreischende Hexe von Maria Giertz  iowie
Heinz Lang«  als pfiffig - engherziger Famulus
und Jochein Heesch  als Michael , Schüler und
Valentin hervorgclwben . Die ansprechenden
Bühnenbilder — ein Teil der Szenen spielte
sich vor dem Zwischenoorhang ab — stammen
von Alfred Gabel.  Zu der Aufführung hatten
sich zahlreiche Ehrengäste ans Partei , Staat und
Wehrmacht eingefunden : als Vertreter des Kult»
mmisterinms war Ministerialdirektor Dr . Mey-
ding,  als Vertreter der Stadt Eßlingen Ober¬
bürgermeister Dr . Klaiber  erschienen . Inten¬
dant Haaß -Berkow »nd seine Truppe dursten
warmherzigen Beifall und Blumen cutgegen-
nebmen Lrvin Loreis

OM» guck« g»M«rb« l . Aus der Bübne »es StaaM
«Gen SchtuBoiekiause » in Dresden wurde de«
Dichter Otto Trier,  nachdem er den Beifall bet
der UrauWbrung seines neuen Werkes „Bluts»
freunde " entncsenaenommru batte , von etiicm Herz¬
schlag ereilt . Der 7Ijälirigc Schoo scr drainatischcr
Auseinandersetzungen völkischer Lebensinhalte batte
soeben sein literarisches Werk mit dein steilen
Schlubakkord seiner Trllogte „Thor und der Krtst"
erfolgreich gekrönt.

Proseffor Hermann Bierortt Sb Satrr . Hermann
Biervrbt , ab IMS Proseffvr stir innere Medizin und
Geschichte der Medizin an der Universität
Tübingen,  ei » Sohn von Karl Vierordt , der
die neuere Troerimentalohnsiologie begründete,
vollendet morgen sein 90, Lebensjahr . Hermann
Bierordt ist ein Verwandter des oberrheinischen
Dichters Dr . Heinrich Bierordt , der am I. Oktober
88 Jahre alt wurde.

Hitlcr -Jngend ehrt Heinrich George . Retchkjugenb-
fübcer Artur Axmann  übermittelte General¬
intendant Heinrich George zu seinem KV. GebnrtStag
die Grütze und Glückwünsche der deutschen Jugend,
die in ihm nicht nur den groben Merischendaritclier
von Bühne und Film , sondern auch den besondere»
Freund und Förderer ihrer Kulturarbeit besitze.

Kriegsberichte aus Zelluloid . Nach einer Uebcrsicht
I von zuständiger Stelle sin» bet dem Einsatz der

deutschen Kriegsfilmbcrichter an den verschiedensten
KriegSschauvlävcu vom ersten Kamoliag bis steine
fast iüns Millionen Meter Film  cntstan-
den. Es ist dies ein stolzes Ergebnis härtester und
gefährlichster Arbeit unserer Ptt .-Filmberichier in
vorderster Linie . Diele von ihnen haben ihr Leben
kür diese große Aufgabe gegeben.

rikk'

Preise kür Säcke. Tie Preise dürse » Lei Säcken ai -S
grohstückigen Geweben mit einem Zusching von 56 v.H.
und bet Säcke »« aus kletnjtückinen G :»veb:n mit
eine »» Zuschlag von 86 v . H. berechnet werden . Die
Grenze , der beide », Sackforien licat bei den Gewc . c-
stückcn in der Größe 56 :n 5ü Zentimeter.

Viehprciss . Bibcrach  n . d. Nitz:  Farrcn
826 bis 41ö Mark , Ochse» 46 bis 62 Pf . snr ein
halbes Kilogramm Lebendgewicht , Kühe 526 bis 7«g
Mark . Kalbet » 756 bis 906 Mark , JunZvieb 2NU bis
SM Mark und 346 bis 556 Mark.

Schwein-prel 'e. BibernS  a . b. N ' st:  Milck-
schweine 46 . .. . Lu . . . . . . . L..n.' :r ; o „o » tark.

Fckeeiek« » e» ek

von 18.38 bis 6.13 Uhr l
diS.-I-rLLso VViirUomburgCmiill. llo-LmIIelluogO. U»ag
nsr,  viuttuLrt. Î rieilrielirtlr. IA. Verltî Llkiitor um!

Lirtrevle . Verlor
hrwbü . Druck : Oslscklüxor 'seko Luciiilruekersi j 'aiv.2ur Lsik ist

Güttlingcn , 14. Oktober 1943
Tieferschüttert traf uns die

schmerzliche, unfaßbare Nachricht,
daß mein innigstgeliebter Mann , der her¬
zensgute und treubesorgte Vater seiner
zwei Kinder und geliebte Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel

v gesr. Gustav Veek
bei den harten schweren Kämpfen im Osten
am 15. August ini Alter von 33 Jahren
für die -geliebte Heimat den Heldentod
gestorben ist. ^

In tiefem Schmerz
Die Gattin : Luise Beck, geb. Seeger , mit
Kindern Emma und Wilma ; die Mutter:
Pauline Beck geb. Fischer ; die Schwieger¬
eltern : Ehr . Seeger mit Familie sowie die
Geschwister und Angehörigen.

Trauergottesdienst am 17. Oktober 1943,
13 -̂ Uhr.

Äiil den Angehörigen trauert auch die
Betriebsführung und die Gefolgschaft der '
Fa . Karl Wöhrlc um ihren lieben Ar-
beitskameraden . Wir werden sein Andenken

-stets in Ehren halten.

Giiltlingen , 10. Oktober 1943

Hart und schwer traf uns die
noch unfaßbare , schmerzliche'Nach-

richt, daß unser lieber unvergeßlicher , hoff¬
nungsvoller , einziger Sohn

«efr Gotthilf Schneider
Inhaber des EK . 2. Klaffe

im Alter von LOfL Jahren am 31. Aug . 43
im Osten den Heldentod erlitten hat.

An tiefem Leid
Dt « Eltern : Gotthilf Schneide » 1»«d

Kathrine , geb. Brann , sowie «*< ^
Anverwandten.G

Trauergottesdienst am 17. Oktober , n «ch
mittags 2 Uhr.

Nagold , 10. Oktober 1943
Unser geliebter ältester .Sohn

und Bruder

Eberhard Schmid
Leutnant in einem Grenadier -Regiment

hat am -11. September 1943 iin Osten muh
schwerer Verwundung im Alter von 22 Jah¬
ren sein junges Leben sür seine geliebte
Heimat dahingegeben . (M wurde am 12. Sep¬
tember 1943 auf einem Heldenfriedhof unter
militärischen Ehren zur letzten Ruhe ge¬
bracht.

Wir wissen ihn in Gottes Hand geborgen.

Theodor Schmid , Apotheker
und Frau Bertel , geb. Rudolphi

Waldtraut Schmid , Apoth .-Assist.
Rudi Schmid , z. Z . bei der Wehrmacht
Theo Paul Schmid

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Trauergottcsdienst : Sonntag , 17. Okt . 43,

14 Uhr.
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Gechiugen , 12. Oktober 1943

Votl « 8 » i »Te1s«

Nach langem , schwerem, mit - großer
Geduld getragenem Leiden ist unser lieber
Vater und Großvat r

Albrecht Stahl
Alt -Lammwirt

im Atter von 73 Jahr ?n in die Ewigkeit
abberufen worden.

In tiefem Leid
Maria Schneider , geb. Stahl , mit Gatten

Karl Schneider und Töchter » Eugenie
und Jugeborg.

Beerdigung am Donnevsiag , nachmittags
-4L Uh,.

Unfaßbar traf uns die Nach-
_ richt, daß meine herzensgute Toch¬

ter , unsere liebe Schwester , Schwägerin und

KlKrle Schwämmle
bei dem letzten Tcrrormigrisf aus Stuttgart
ihr junges Lebe» im Alter von 27 Jahren
lassen muhte.

In tiefem Leid:
Die Mutter : Wilhelmine Schwämmle , Alt¬
bulach : die Geschwister : Familie Georg
Reutichler ; Familie Christian Schwämmle,
Stuttgart ; Familie Karl Schwämmle,
Stuttgart ; Familie Engen Schwämmle,
Balingen ; Familie Adolf Schwämmle,
Kornwestheim ; der Bräutigam Helmut

Baun , Stuttgart , z. Z . im Osten.
Beerdigung am Donnerstag , 14. Oktober,

13.3v Uhr in Altbiilach , vom Trauerhaus
aus.

Wildberg , 12. Oktober 1943

Nach sa-werer Krankheit ist heute früh
im Alter von 40 Jahren meine liebe Mut¬
ter , unsere gute Tochter , Schwester und
Schwägerin

Luise 3 lg
sonst entschlafen.

Der Sohn : Walter Brau»
Die Mutter : Rosine Braun , Zürich
Die Geschwister : Karl Braun mit Fa-

^ milic , Wildberg , Rosa und Marie.
Beerdigung am Donnerstag , nachmittags

14.2 Uhr , in Wildberg.

itittirisnbvwkis:
fsuekitss Tssettstituett.

Leit llskien reiften Herrn lfl'8 7s-
sckerNüclier flostkiecste. Illscb eini¬
ger 2leit gsd e» l.öcber . ^ uk betro¬
gen gsd er sn , nicbts über äie llr-
sscken ru zvrssen. Line .eriobrene
Housirsu Mellte ikn in äem /lugen-
diicst, sl8 er ein ieucbte8 lombeii-
lucb rum Lcbm88eidunä in äie 7s-
8cbe steckte ! — iisden ouck 8>e
scbon solciien unci gnäeren llr-
socben kür blecke unck l-öciier in
Ibrer IVSsclie nscbgespürt ? Viele
wertvolle IVinke Uder Vermeiäung
von IVäsciiesebZäen oller >1it ent-
bält' äie Henkel - 1.ebrsckriit . 1VS-
scbesckSäen unä ibre Verhütung ' ,
^usenäung kostenlos.
-tl » vrodl » L<: >>° an:
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Ort,

Gut erhaltenes

Klavier
sofort zu miete» oder kaufe»
gesucht. i

Aiiaebote unter L. S . 231 a»
die Geschäftsstelle der „Echwarz-
wald -Wacht ".

^ ?e»rÄ -präporot»
stogsrerems-koNsfsi. ützerieNatz

^W/Zt7k« »cotsc L LO., zienikt

Selbständige , gewandte

Arbeitskraft
für Laden u. Büro gesucht.

Ernst Klrchherr
Buchhandlung

Calw , b.Postamt

noch einem lustigen flornon . .
Leiproxrsmm unä

VVockenschsu

Z ^ b ? re,io » neues Lrosromm i?
- n_

Verkaufe wenig gebrauchten
Drehpflug

(Preis RM . 50.—).
Wilhelm Klumpp
Rohrdorf

Pens , höherer Beamter (allein¬
stehend) sucht

heizbares Zimmer
womöglich rämnbar , da eigene
Möbel vorhanden . Angebote unter
RZ . 243 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Rbgold
Guterhaltenen

Korbkinderwagen
gegen Lauche od . Lhaifslongue
zu tauschen gesucht.

Angedoie unter B . N . 24V an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Erfahrener
techn. Betriebsleiter

Anfang Fünfzig , selbständige
erste Kraft , kaufmännisch ge¬
bildet , dispositivns - und ver¬
handlungsgewandt , energisch u.
zielsicher, erfahren in der Füh¬
rung einer großen Gefolgschaft,
sucht für kriegswichtigen Ein-
satz Wirkungskreis im Na¬
goldtal.

Angebote unter <8. U. 237
an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht" .

Das bestellte

Filderkraut
Kann heute Mittwoch abgeh
werden.

Schädel , Gemüsehaudtt
Nagold

Für Frau und 8jähriges Kind
werden

2 Zimmer
mit Küche und Bad zn mieten
gesucht in Nagold oder Calw ) evtl.
Tausch gegen gleichwertige schöne
Wohnung in Mannheim.

Angebote an
Frau Gretl Scherzinger , Nagold

Schelmengraben 54

rporrom
vsrv,sn <t«n.

Vorsn v. f !a§cirsn
Osbraucft iss»

v !« (- loria
Präparats bis rum

lstrtsn Ksrt oui
broucbsn.

hilft Punkte spare

kVlit bebsnäel
Oe v̂ede sinä vvosserad
weisenä unä äsker gegen
Lcksäen äuräi î lLsreein-
wirkung lange gescbüirt.

schont äie Stoffe,
rteigerl äeren k-koltbarkeit
unä spart äsäurch / ^r-
beiis- unä kVIaschinenkrsst
kür- eine räeubersleliung.
Hnz .-LH. m » iS « llwl - .17 o . ll-

tn einrööSzizen Htiöiästen
/tzuisüstälöie Prorpekle öuräi

e >UIlSe », Kkäln-Säl»
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